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Ueber die Verſtaatlichung
von Kohlenzechen

wird der „Lib. Corr.“ von parlamentariſcher Seite
geſchrieben „Der lebhafte Börſenhandel in den Aktien
der Ruhrkohlenbergwerke während der letzten Wochen,
der mit ſeinen ſtarken Kursſteigerungen im direkten
Gegenſatz zu dem recht wenig lebhaften Geſchäftsgang
im Kohlenbergbau ſelbſt ſtand und zu Gerüchten und
Mutmaßungen über eine weitgehende Vertruſtung der
rheiniſch weſtfäliſchen Montaninduſtrie Verlaſſung gab,
hat vezüglich der einen großen Kohlengeſellſchaft, der
Hibernia, eine überraſchende Aufklärung dadurch ge
ſunden, daß der preußiſche Staat ſie ankaufen will.
Da ein ſolches Angebot erſt dann der Oeffentlichkeit
mitgeteilt zu werden pflegt, wenn die Mehrheit der
Aktien in ſicheren dafür gewonnenen Händen iſt (dies
ſcheint diesmal doch noch nicht der Fall zu ſein. D.
Red), ſo iſt kaum mehr daran zu zweifeln, daß dieſe
Bergwerksverſtagtlichung perfekt werden wird. Die
Zuſtimmung des preußiſchen Landtages hierzu wird
auch nicht fehlen. Danach ſcheinen dem preußiſchen
Handelsminiſter und ebenſo dem Finanzminiſter, der
noch kürzlich im Abgeordnetenhauſe die Weisheit
des Kohlenſyndikats“ nicht genug zu rühmen ver
mochte, neuerdings doch beſcheidene Zweifel an dieſer
Weisheit oder doch an deren Beſtändigkeit gekommen
zu ſein; oder ſollte man in den Kreiſen der preußi
ſchen Staatsregierung endlich ſich der Gefahren be

geworden ſein, die f die Allgemeinheit daraus
a e

deutſchen Kohlenreviere Konkurrenz ausgeſchloſſen
iſt, wenn die Mittel und Kleinbetriebe in der Eiſen
induſtrie durch die Preispolitik des Kohlenſyndikats
in ſklaviſche Abhängigkeit von dieſem geraten, oder
durch die „gemiſchten Betriebe“, welche über eigene
Kohlen verfügen, vernichtet werden

Von liberaler Seite hat man den „Verſtgatlichungen“
nie freundlich gegenübergeſtanden die Ablehnung der
Verſtaatlichung des Kalibergbaus durch das 1893
vorgelegte Kaligeſetz iſt ganz weſentlich dem energiſchen
Kampf von freiſinniger Seite zu verdanken. Man
wollte dort eben kein Monopol; aber ſo wenig man
für Stagtsbetriebe ſchwärmt, ſo bereitwillig man die
techniſche Ueberlegenheit des Privatbetriebes in der
Induſtrie anerkennt, ſo hat män doch auch der Er
werbung von Steinkohlenbergwerken im Ruhrrevier
durch den Staat vor wenigen Jahren zugeſtimmt, als
das Monopol des Kohlenſyndikats gefährliche
Dimenfionen annghm. Man wird auch zugeben
können, daß durch die damaligen Erwerbungen die
Stellung der Staatsbergwerke im Ruhrrevier gegen
über dem Kohlenſyndikat eine zu ſchwache iſt, und
daß, um die Möglichkeit der Konkurrenz zu wahren,
der Ankauf weiterer Zechen notwendig iſt (dieſer Satz
wird nicht allenthalben Zuſtimmung fiaden. D. Red.).
Gegen eine Monopoliſtrung des Steinkohlenbergbaues
im Ruhrrevier durch den Staat ſelbſt würde aber ein
Widerſtand noch weit mehr geboten ſein, als ſeinerzeit
gegen das Kaligeſetz. Eine ſolche Abſicht wird ſich
übrigens trotz der weitgehenden Konzentration im
Ruhrkohlenberghau, wenn ſie was nicht anzu
nehmen iſt beſtehen ſollte, kaum verwirklichen
laſſen, da ein großer Teil der Gruben heute ſchon
in den Händen von Hütten und Schiffahrtsgeſell
ſchaften iſt, die ſich in ihren Kohlenbezügen unabhängig

auch vom Staat ſtellen wollen.
Wenn man auch vom liberalen Standpunkt aus

es vielleicht nicht ohne weiteres ablehnen kann, daß
der Staat der Monopoliſterung der abſolut unent
behrlichen Steinkohle durch Vermehrung ſeines Berg
werkbeſitzes einen Riegel vorſchiebt, ſo darf man ſich
über die derzeitige Tragweite eines ſolchen Schrittes
doch keinen Jlluſtonen hingeben. Wie ver preußiſche
Staat, ſpeziell der Handelsminiſter, ſoeben erſt wieder
mit Ach und Krach und den größten Anſtrengungen
das Kaliſyndikat zuſtande gebracht hat, ſo wird er
ſo lange die gegenwärtige Richtung am Ruper bleibt

ſeine verſtärkte Macht nicht dazu benutzen, der
ungeſunden Preistreiberei des Syndikats Konkurrenz
zu machen, ſondern er wird die neuen Werke im

und wichtigſten der mit ſeiner Unterdrückung der Freien Meinunge
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fiskaliſchen Jntereſſe, d. h. zur Exrlangung größt
möglichſten Proſits verwalten, oder, wie es der Miniſter
euphemiſtiſch ausdrückt: „wie ein guter Kaufmann
Hat er doch weder an der Saar, wo er im faſt aus
ſchließlichen Beſitz der Kohle iſt, noch in Ober
ſchleſten eine andere Politik verfolgt. Aber Sache
des Volkes und ſeiner Vertreter wird es ſein, in
Zukunft in ganz anderer Weiſe als bisher darauf hin
zuwirken, daß der Staat bei der Verwaltung der Boden
ſchätze größere Aufgaben zu erfüllen hat, als Plus
macherei. Die Kohlenverbraucher werden bei den
nächſten Wahlen ſtch die Kandidaten darauf hin an
ſehen müſſen, wie dieſe ſtch auch zu dieſer Frage
ſtellen. Welche Gewinne gegenwärtig an der Ruhr
eingeheimſt werden, das geht klar aus den Dar-
legüngen des Grubenvorſtandes der Zeche Ewald in
der letzten Gewerkenverſammlung hervor, wonach an
der Tonne Steinkohlen 3 Mark verdient
würden. Danach wird man das Geſchrei der Kohlen
produzenten von der Unmöglichkeit, die Preiſe zu er
mäßigen, gebührend würdigen können.

Freilich nach einer andern Richtung begegnet jede
Erweiterung der Staatsbetriebe den ſchwerſten Be
denken, nämlich nach der der Freiheit der Meinungs
äußerung und der Sicherung des Wahlrechts. Die
Zuſtände, die der Prozeß Krämer in Saarbrücken
offenbart hat, die freilich den Kennern nichts Neues
brachten, ſind nun einmal typiſch für preußiſche Be
triebsverwaltungen, und der Geheimrat Hilger findet

äußerung und des Wahlrechts der Arbeiter in den
weiteſten Kreiſen der preußiſchen Bergverwaltung die
lebhafteſten Sympathien. Wo preußiſcher Staatsbetrieb
herrfſcht, wird der Arbeiter Lohnſklave, hört er auf,
freier Staatebürger zu ſein.

Das iſt ein Grund mehr, jede weitere Verſtagt
lichung mit Sorge zu betrachten

Rußland und Japan.
Ueber den Kampf um Port Arthur liegt

bis zur Stunde eine neue Meldung nicht vor. Jn
der Nacht zum Sonntag telegraphierte das „Reuterſche
Buregu“ aus Tokio, man nehme dort an, daß ein
ſchwerer Kampf im Gange ſei. Der japaniſche
Generalſtab machte Sonnabend abend bekannt, daß
ſeit Dienstag bei dem Kampf um Port Arthür 5
Offiziere getötet und 41 verwundet worden ſeien.

Ein ſcharfer Artillerieangriff, ſo erzählen
chineſiſche Flüchtlinge in Tſchifu, iſt im Gange. Der
Stahlhagel, der auf die unglückliche Zitadelle hernieder
geht, übertrifft alles, was die Kriegsgeſchichte erzählt.
400 ſchwere Kanonen, alle in trefflichen Stellungen,
feuerten unaufhörlich. Der Kampf begann Dienstag
Einer Tokioer Drahtung der „Times“ zufolge ver
öffentlichten japaniſche Zeitungen die Ueberſetzung der
Antwort der Beſatzung von Port Arthur auf die
japaniſche Aufforderung zu kapitulieren. Aus der
Antwort geht hervor, daß die Belagerten glauben, der
japaniſche Belagerungspark, Ojama und ſein ganzer
Stab ſei mit der „Hitatſchi Maru“ und „Sado
Maru“ geſunken. Auch wollen ſie nicht glauben,
daß Kuropatkin Niederlagen erlitten habe.

Der ruſſiſche General Graf Keller iſt
nach einer Meldung der „Ruſſ. Telegr.Agent.“ aus
Petersburg Sonntag Abend auf dem Kriegsſchauplatz
durch eine Graänate getötet worden. Graf Keller
war einer der verdienteſten Führer der ruſſiſchen
Armee. Als er zum Kriegsſchauplatz abging, ſchreibt
der „Lok.Anz.“, folgten ihm die größten Hoffnungen,
und mit den größten Hoffnungen wurde er dort
empfangen General Kuropatkin ſtellte ihn den Offi
zieren mit dem Bemerken vor, ſein Name ſei vor
allem geeignet, die Erinnerungen an Skobelew wieder
gufleben zu laſſen. Jn Oſtaſten war er dann be
ſonders an den Kämpfen beim Motienpaß und dann
jetzt an der Verteidigung der Südfront beteiligt.
Graf Keller, ein naher Verwandter der am preußiſchen
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durch Kaltblütigkeit und Bravour. Bei ihm befand
ſich übrigens der deutſche Militärattachte Major von
Tettau.

Vom Vormarſch der Japaner. Wie General
Kuropatkin dem Kaiſer am Sonntag meldete, er
neuerten die drei japaniſchen Armeen am 31. Juli
den Vormarſch auf der Südfront. Die ruſſiſchen
Arrieregarden verteidigten ſich hartnäckig, bis der
Gegner bedeutend überlegene Streitkräfte vorſchob,
und zogen ſich dann allmählich in der Rich

tung auf Haitſcheng zurück. Auf der Oſtfront
begann am Morgen desſelben Tages der Vormarſch
der Japaner gegen die Stellung bei Thawuan.

Jn Jnkau werden zahlreiche japaniſche Truppen
unter Deckung mehrerer Kriegsſchiffe gelandet.

Den kombinierten Angriff der Armeen der
Generale Nodzu und Oku gegen Haitſcheng
erwartet man in Tokio nach einer dem „Lok. Anz.
zugegangenen Mitteilung kaum vor Mitte Auguſt und
nicht vor Ende Auguſt den unvermeidlichen Kampf
vor Liaujang. Kurokis Vorpoſten ſind nicht über
Dſcheliho auf halbem Wege zwiſchen Ligujang und
Mukden hinausgekommen. Eine ernſte Bedrohung
Mukdens erſcheint alſo im Augenblick ausgeſchloſſen.
General Kuroki dürfte, wenn ihm nicht von Kuro
patkin ein Gefecht aufgenötigt wird, die weitere
Offenſive nicht ergreifen, bevor der Aufmarſch der
Armeen Okus und Nodzus beendigt iſt.

Einer ruſſiſchen Abteilung von 5000
Man ſsl wie dem Lok Anz. aus London

gegangenen Meldung am 26. Juli beim Anrücken
der Japaner der Rückzug verlegt worden ſein, ehe ſie
das Korps des Generals Stackelberg erreichte. Sie
ſolle bei Hocan von Okus Truppen geſtellt ſein und
ſich hier verſchanzt haben. Die Abteilung wird
als verloren angeſehen.

Admiral Togo erwähnt in einem verſpätet ein
gelaufenen Bericht ein Gefecht zwiſchen Torpedo
booten und anderen kleineren Fahrzeugen, das am
24. Juli ſtattgefunden hat. Die Japaner ſchoſſen
dabei drei Torpedes ab, die auch explodierten. Das
Ergebnis des Kampfes iſt unbekannt, da Nebel
herrſchte. Togos Bericht ſcheint, ſchreibt „Reuters
Bureau“, das von Chineſen verbreitete Gerücht zu
beſtätigen, daß drei ruſſiſche Torpedobootszerſtörer ge
ſunken ſeien.

Das ruſſiſche Kanonenboot Siwutſch
ſoll nach einer „Reuter“ Meldung auf dem LiauFluſſe

30 Meilen oberhalb Niutſchwang zerſtört worden ſein.
Das Wladiwoſtok- Geſchwader iſt den ver

folgenden Japanern wiederum glücklich ent
kommen. Das Geſchwader paſſterte mit Kurs auf
Wladiwoſtok Sonnabend nachmittag 1 Uhr die
Tſugarumeerenge und iſt nach einer Meldung vom
Sonntag nach Wladiwoſtok zurückgekehrt Das
japaniſche Uebungsſchiff „Kotonoo Maru“, um deſſen
Schickſal die Japaner Beſorgniſſe hegten, iſt unverſehrt
zurückgekehrt

Ruſſiſche Schiffe von den Japanern ge
nommen? „Daily Telegraph“ meldet vom 29. Juli
aus Tokio: Nach einem Telegramm des Bericht
erſtatters der Zeitung „Aſahi“ verließen am 24. Juli
zwei große ruſſtſche Dampfer von je 6000 Tonnen
unter dem Schuhe des Nebels und in Begleitung
eines Torpedobootszerſtörers Port Arthur, ſie
hatten viele Zivilperſonen an Bord.
Japaniſche Torpedobootszerſtörer vom Blockadege

ſchwader entdeckten jedoch die Schiffe, als der Nebel
ſich verzog. Die Ruſſen hißten die weiße
Flagge. Beide Dampfer und der ruſſiſche Torpedo
bootsgerſtörer wurden nach der japaniſchen Flotten
baſts gebracht. Auffällig iſt, daß die Japaner
über dieſen angeblichen Vorgang bisher nichts be
richteten.

Die Kreuzer der freiwilligen ruſſiſchen
Flotte „Don“ und „Ural“ und zwei Torpedo
boote paſſterten in der Sonntagnacht nach einer

Hofe vertretenen Familie gleichen Namens, war
Soldat vom Scheitel bis zur Sohle, ausgezeichnet

Kopenhagener Meldung Frederikshavn; bei Skagen
kehrten die Torpedoboote um und gingen mit je zwei

berichtet wird, nach einer ans Niutſchwang ein



Lotſen aus Frederikshavn nach dem Oereſund, während
die Kreuzer weitergingen.

Deutſch Südweſtafrika.
Zur Erläuterung der geſtern an anderer Stelle

gebrachten Meldung des Generals von Trotha
ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg. Als wichtigſte er
ſcheine die Nachricht, welche erkennen läßt, daß es
dem von Samuel Maharero geführten Teil der Auf
ſtändiſchen nicht gelungen iſt, dem ſich immer enger
um die Umgebung Waterbergs legenden Ring unſerer
Truppen zu entſchlüpfen und nach Nordoſten zu ent
kommen. Beſonderes Intereſſe beanſprucht auch die
Meldung, daß der OwamboHäuptling Nechale von
Omandongo, der ſich bekanntlich ſofort dem Herero
aufſtand angeſchloſſen hat, und deſſen Leute am
28. Januar den Polizeipoſten Namutoni angegriffen
haben, aber mit großen Verluſten zurückgeworfen
wurden, weit ſüdlich vom Owamboland und der
Etoſchapfanne, in Hoais, Kriegsleute verſammelt hält.
Hoais liegt, nahezu nördlich, in Luftlinie nur etwa
55 Kilometer von DOtawi entfernt. Durch dieſe
Stellung Nechales ſcheinen die bisher nur als Ge
rüchte gemeldeten Nachrichten, daß 60 Owambo den
Herero bei Waterberg drei Wagen Munition zu
geführt haben und Nechale den nach dem erwähnten
Angriff aufgegebenen Poſten Namutoni zerſtört habe,
Beſtätigung zu erhalten.

Zwei neue Opfer hat der Aufſtand in Deutſch
Südweſtafrika gefordert. Nach amtlicher Meldung iſt
der Unteroffizier Ferdinand Riecke aus Heinrichs,
Kreis Schleuſtngen, früher Eiſenbahn Regiment 2,
am 30. Juli in Otjoſondu am Typhus geſtorben
Reiter Adolf Borſchke aus Schidlitz, Kreis Danzig,
iſt am 24. Juli auf Patrouille verirrt; Nach
forſchungen blieben erfolglos, er iſt wahrſcheinlich
umgekommen.

Zur Typhusepidemie in Deutſch Süd
weſtafrika berichtet die „Nat.-Ztg.“: „Unter der
Einwirkung der zur Zeit recht niedrigen Nachttemparg
turen hat die Zahl der Typhuserkrankungen ſchon
etwas abgenommen und es ſteht zu erwarten, daß
durch dieſen Kälteeinfluß die Epidemie eine weitere
Einſchränkung erfahren wird.“ Nach der „Deutſch
ſüdweſtafr. Ztg. iſt ein Feldlazarett in Otjo

r er WaterbergDe dte am e
eine Botſchaft zu den Ovambos mit der Bitte um
Zulaſſung ins Ovambolandz er erhielt aber zur
Antwort, er möge bleiben, wo er ſei. Er hat dann
unter ſeinen Leuten die Nachricht verbreiten laſſen,
er wolle mit ihnen nach Okahandja zurückkehren.
Die Geſchichte von den drei Wagen Munition, die
vom Ovambolande angekommen ſein ſollen, iſt zwar
noch im Umlauf, findet aber ſelbſt bei den Hereros
keinen Glauben. Sämtliche Häuptlinge ſollen ſich
bei Samuel befinden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach
werden die Herero, die etwa vom Omuramba
Uomatako noch entwiſchen ſollten, ſich zum Hamakari
fluß zurückziehen, wo es viel Waſſer und dichten
Buſch gibt. Die Nachricht, daß die am Waterberg
ſitzenden Hereros ſehr unter Krankheiten leiden ſollen,
wird von der „DeutſchSüdweſtafr. Ztg. beſtätigt.
Die Herero ſollen maſſenweiſe am Typhus ſterben,
und viele Verwundete ſollen ſich im Lager befinden.
Der Proviant iſt ſehr knapp. Nur Milch und Fleiſch
dienen den Häuptlingen, ihren Frauen und den
Kriegern zur Nahrung die übrigen müſſen ſich mit
Wurzeln und dergleichen begnügen

Etwa 150 Pferde ſind nach der „Deutſch
Südweſtafr. Ztg.“ am 2. Juli aus den Hürden in
Swakopmund ausgebrochen. Das iſt der zweite
derartige Fall hier. Das erſte Mal liefen im März
etwa 500 Pferde weg, indem ſie in mehrmaligem
Anſturm die ſtarke Umzäunung niederriſſen. Die
Mehrzahl jener Tiere wurde in den folgenden Tagen
wieder eingefangen und zurückgebracht aber etwa
100, die ſich zum Teil beim Ausbrechen derart ver
letzt hatten, daß ſie erſchoſſen werden mußten, zum
Teil nicht wiederfanden, blieben verloren. Die ineiſten
der am 2. entlaufenen Pferde ſind inzwiſchen wieder
eingefangen.

Jn dem Gebiet von DeutſchSüdweſt
gfrika liegt bekanntlich als engliſche s Beſitttum
der Hafen von Walfiſchbai. Wie die „Deutſch
Südweſtafr. Ztg.“ erfährt, wird in parlamentariſchen
Kapſtädter Kreiſen neuerdings der Gedanke eines
Tauſches der Walfiſchbai gegen einen an das kap
ländiſche Kleinnamgua Land ſtoßenden Gebietsteil des
deutſchen Schutz gebiets am Oranjefluß erwogen.

Ueber die jüngſt auch von uns veröffentlichten
Aeußerungen des Miſſionars Daſſel teilt
der „Reichsbote“ folgendes mit: „Was den Miſſtonar
Daſſel betrifft, deſſen einſeitige Auslaſſungen jüngſt
wieder unliebſames Aufſehen erregten, ſo iſt er nie

in Afrika geweſen; ihm ſind vom Barmer
d ſehr ernſte Vorſtellungen geacht worden. Wie ferner mitgeteilt wird, hat

Miſſtonsdirektor Spieker den Hererochriſten einen
Hirtenbrief geſandt, der von der ganzen Deputation
unterſchrieben worden iſt. Es wird darin dieſen vor
gehalten, daß ſie ſich im Aufſtande gegen ihre
Regierung befinden und deshalb gegen Römer 13
und die anderen Anweiſungen der Heiligen Schrift
ſich ſchwer verfündigt hätten, vor allem dadurch, daß

ſie Mitſchuldige geworden ſeien der viel
fachen Mordtaten, bei denen auch mancher Un
ſchuldige ſein Leben hat laſſen müſſen. Das Treiben
einzelner oder auch vieler Händler und Anſtedler, die
die Hereros vielleicht gewaltſam behandelt, ja wohl
auch rückſichtslos unterdrückt haben, rechtfertigt
doch einen ſolchen Aufſtand durchaus nicht.
Die Hereros ſeien ohne Wiſſen der Miſſtonare
in den Aufſtand eingetreten, auch die Chriſten hätten
ihre Lehrer nicht im gerinſten in Kenntnis geſetzt von
dem, was ſie beabſichtigten. Hätten ſte das getan,
dann wäre der Aufſtand jedenfalls vermieden worden.
Wenn man aber jetzt den Aufſtand als einen
mehr oder weniger berechtigten Freiheits
kampf hinſtellen würde, ſo verletze man
nicht nur das berechtigte Nationalgefühl
unſerer Landsleute, ſondern man träle auch
für Dinge ein, die wir als Chriſten ſehr ernſt ver
urteilen müſſen

Das iſt gut deutſch geſprochen Herr Daſſel, der
nie in Afrika geweſen iſt und keine Ahnung von den
wirklichen Verhältniſſen dort hat, hat alſo blind ins
Gelage hineingeredet. Wir begrüßen es mit Genug
tuung, daß dieſem ſeichten Schwätzer von autoritativer
Seite ſo ſchnell das Handwerk gelegt worden iſt.

Deutſchland.
Berlin, 2. Auguſt. Der Kaiſer hat Montag

morgen kurz nach 8 Uhr den Hafen von Molde ver
laſſen und ſich nach Bergen begeben. Die Flotte
feuerte Salut; die Stadt hatte geflaggt. Der
Kronprinz, welcher ſeit einiger Zeit mit ſeiner
Kompagnie im Lager zu Döberitz weilte, iſt wieder
nach Potsdam zurückgekehrt Prinz Eitel
Friedrich von Preußen hat nunmehr die Stadt
Bonn definitiv verlaſſen und ſtch über Wittlich zu
längerem Sommeraufenthalte nach Schloß Wilhelms
höhe bei Kaſſel begeben.

(Zwei Prinzen auf dem
h S Prinz Friedrich Leopoldle Wo Zareau aus Potsdam meldet zurn ung in das ruſſiſche, Prinz Karl Anton

von Hohenzollern zur Entſendung in das
tapaniſche Hauptquartier auserſehen worden.

(Von der Marine.) Wie den „Stett. N.
N.“ geſchrieben wird, ſteht eine äußerſt wichtige
Neuerung in der Torpedo Armierung
unſerer Linienſchiffe bevor. Die feſten Unter
lanzierrohre ſollen durch drehbare, ſogenannte ſchwenk
bare, erſetzt werden. Nach jahrelangen Verſuchen iſt
es gelungen, eine brauchbare Waffe dieſer Art herzu
ſtellen.

(Aus Anlaß des Königsberger Pro
zeſſes) richtet die „Kreuztg.“ in ihrer Wochenſchau
Vorwürfe gegen die ruſſiſche Regierung und
indirekt auch gegen die Staatsanwaltſchaft, welche die
Anklage wegen Hochverrats erhoben hat. Das konſer
vative Organ ſchreibt „Die ruſſiſche Regierung
hat unſerer Juſtiz gegenüber nicht einwaändfrei
gehandelt, indem ſie bei ihr den Glauben erweckte,
als beſtehe in der Verfolgung des Hochverrats ein
Gegenſeitigkeitsverhältnis zwiſchen Rußland und Deutſch
land. Nur auf Grund dieſes Jrrtums, den wir
nicht entſchuldigen wollen, hat die Staats
anwaltſchaft die Anklage wegen Hochverrats erhoben,
und da während der Verhandlung ſich herausſtellte
daß zur Zeit der Tat ein ſolches Gegenſeitigkeits
verhältnis noch nicht beſtand und auch jetzt noch nicht
geſetzlich feſtgelegt iſt, mußte wegen dieſer Anklage
Freiſprechung erfolgen.

(Das Konto bildet nach dem „Kl.
Journ.“ gegenwärtig auch den Gegenſtand eifriger
Nachforſchungen der Staatsanwaltſchaft. Es
haben bereits mehrfache Vernehmungen in der An-
gelegenheit ſtattgefunden.

(Kolonialpoſt) Jn Kamerun iſt im
Gebiet des Croßfluſſes vor einem halben Jahr
der Stationsleiter der Regiernngsſtation Oſſidinge
Graf PücklerLimpurg mit 4 Kaufleuten den auf
rühreriſchen Eingeborenen zum Opfer gefallen. Wie
der „Tägl. Rundſch.“ berichtet wird, iſt eine Straf
expedition entſandt worden, an der etwa ein Drittel
der ganzen KamerunSchutztruppe mit 22 Europäern
beteiligt iſt. Jn der „Tägl. Rundſch,“ wird fur die

rwmordung des Grafen Pückler die Regierung ver
antwortlich gemacht, weil ſie das Syſtem der Militär
verwaltung durch die Zivilverwaltung erſetzt habe, ehe
das Stationsgebiet militäriſch unterworfen ſei. Ueber
den Tod des Grafen Pückler wird dem Blatt berichtet
Als Graf Pückler mit 30 Soldaten in Badſchämg

em Zeugen Koch, bezw. zu deſſen Gatte ber re et e nDer dritte und ſehte

erſchien, zeigten ihm die Eingeborenen an, daß ſie
Böſes im Schilde führten, denn das Dorf war verlaſſen.
Er gab den Befehl zum Rückmarſch und wurde kurz
hinter Badſchäma angegriffen, bei welcher Gelegenheit
er zwei Soldaten und mehrere Träger verlor. Ent
weder war nun die Feuerdisziplin der Polizeiſoldaten
eine ſo ſchlechte geweſen, daß ſie bereits bei jenem
erſten Gefecht ſich gänzlich verſchoſſen hatten, oder die
Sorgloſtgkeit des Grafen Pückler war ſoweit gegangen,
die Leute nur mit einer geringen Zahl von Patronen
auszuftatten; jedenfalls geht aus der protokollierten
Ausſage des ſchwarzen Händlers BonaVentnra hervor,
daß Graf Pückler infolge Manitionsmangels den
Rückmarſch fortſetzte und ſo zu verſtehen gab, daß er
der Beſtegte ſei. Die benachbarten Baſcholeute, die
die Expedition ſoeben zwei Tage lang auf das freund
ſchaftlichſte aufgenommen und beſchenkt hatten, um
zingelten ſie nun ihrerſeits, Graf Pückler fiel beim
Durchwaten eines Fluſſes, und ſein Tod war fur die
ganze Karawane das Zeichen zu regelloſer Flucht.Lawinenartig breitete ſich der Aufruhr ber das ganze

Gebiet aus; die Regierungsſtation Oſſidinge wurde
zerſtört, die Faktoreien Mamfe, Abokum, Badje, die
Zollſtation Nſſanakang folgten, ja die engliſche Station
Obokum ereilte dasſelbe Schickſal. Vier Kaufleute
wurden ermordet.

Gerichtsverhandlungen,
Ein trauriges Nachſpiel im Bilſeprozeſſe

iſt ſoeben vor der Strafkammer in Frankfurt a. M. be
endet worden. Dort wurde der Oberleutnannt Witte
wegen Meineids zu Zuchthausſtrafe verurteilt. Der
Vorſitzende machte den Angeklagten darauf aufmerkſam, daß
er das Recht der Ablehnung einzelner Richter vor Verleſung
des Erxöffnungsbeſchluſſes auszuüben habe. Oberleutnant
Witte erklärte jedoch, daß er von dieſem Rechte keinen Ge
brauch zu machen gedenke. Jm Anſchluß an die Perſonal
feſtſtellung erfolgte der Aufruf der Zeugen. Als erſte betraten
die drei Metzer Kriegsgerichtsräte Wiemers, Palmers und
Silbereiſen in den Saal. Leutnannt a. D. Bilſe erſchien in
Beglektung ſeines Freundes, des früheren Forbacher Ober
leutnants Bandel, den man urſprünglich für den Verfaſſer,
zumindeſt aber für den Jnſpirator der „Kleinen Garniſon“ hielt.
Bilſe trug einen eleganten ſchwarzen Salonrock, Lackſchuhe
und Zylinder. Durch ſeinen eleganten Kneifer muſtert er
ſpöttiſch die lange Reihe ſeiner Opfer, die mit ihm zuſammen
den Saal betreten hatten. Jn einiger Entfernung von ihm
nahm ſein ehemaliger Kommandeur, Major Fuchs, der nun
auch den Zylinder trägt, Aufſtellung. Ferner ſah man, eben
falls in Zivil, die Leutnants Lindner- München und Koch
Straßburg i. Elſ. Letzterer iſt einer der wichtigſten Zeugen
in dem gegenwärtigen Prozeſſe, da der Angeklagte mit ihm
die großen Schulden gemacht haben ſoll, deren Ableugung im
Bilſe Prozeß Witte den erſten Teil der zur Verhandlung
ſtehenden Anklage zugezogen hat. Der zweite Teil der Anklage
hat ebenfalls Bezug auf das Verhältnis des Angeklag en zu

ſtorbenen Frau Oberleutnant Koch.
Punkt der Anklage gegen Witte betrifft eine Soldatenmiß
handlung, die ebenfalls in Bilſes Roman geſchildert und von
Witte unter Eid beſtritten worden iſt. Nach Beendigung des
Zeugenaufrufs erfolgte eine ſehr eingehende Vermahnnng der
Zeugen ſeitens des Verhandlungsführers. Sie ſind, ſo führte
Krkegsgerichtsrat Heß aus, in einer Sache als Zeugen ge
laden, die ein Beiſpiel dafür bietet, wie weit es führen kann,
wenn man es mit ſeinem Eide nicht genau nimmt. Das
weltliche Gericht beſtraft den wiſſentlichen Meineld mit Zucht
haus von 1 bis 10 Jahren, den fahrläſſigen Meineid mit
Gefängnis von 1 bis zu 5 Jahren. Nachdem die Oeffentlich
keit für die ganze Dauer des Prozeſſes ausgeſchloſſen war,
mußten Publikum und Preſſe den Saal verlaſſen. Die An
weſenheit in der Sitzung wurde nur zwei höheren Offizieren und
dem militäriſchen Begleſter des Angeklagten geſtattet. Die Ver
nehmung des Oberleutnants Witte nahm faſt den ganzen Vor
mittag in Anſpruch. Um 1 Uhr wurde eine bis 3 Uhr währende
Pauſe gemacht, worauf in die Vernehmung der Kriegsgerfchts
räte Palmers, Wiemers und Silbereiſen, des Gorichtsſchreibers
nnd des Rechtsanwalts Donewert aus Metz eingetreten wurde.

Kriegsgerichtsrat Bergmann plädierte ſodann auf Schuldig.
Er beantragte 18 Monate Zuchthars, fünfjährigen Ehrverluſt,
Ausſtoßung aus dem Heere. Es folgte ein zweilſtündiges
Plaidoyer des Rechtsanwals Bruck auf Freiſprechung. Um
12 Uhr begann die Urteilsberatung. Das Urteil lautet:
Oberleutnant Witte wird wegen Meineids (Ableugnung des
Verkehrs mit Frau Koch) und Mißhandlung Untergebener zu
einem Jahr und drei Tagen Zuchthaus, zweijährigem
Ehrverluſt und Ausſtoßung aus dem Heere verurteilt
Die Urteilsgründe beſagen, daß der Meineid nicht unedlen
Motiven entſprungen ſei. Es wurden 14 Fälle von Miß
handlung angenommen. Die Urteilsverkündigung und Urtells
begründung waren öffentlich.

Vermiſchtes.
(Die Lichter der Schönheit.) Die größte Sen

ſation, die bei einer der Londoner Abendgeſellſchaften dieſer
Tage ſich darbot, war, daß ſtatt elektriſchen Lichtes Kerzen
beleuchtung die Gäſte beſtrahlte. Und zu ihrem Erſtaunen
ſahen die anweſenden Damen in den Spiegeln ihre Schönheit
ſo blühend und friſch wie nie bei dem grell einfallenden Licht
der Glühlampen. Der Teint war ſanft belebt und durch
ſcheinend die Augen glänzten in einer hellen Wärme auf
jedem Haar, ob braun, ob blond, ob weiß, ſchimmerten die
feinſten und reichſten Reflexe. Jn dem unruhig flim nernden,
gedämpften und doch vollen Licht ſchien alles eine geheime
Schönheit zu entfalten und reizender, weicher in Konturen
und Linien zu ſein. Da erhob ſich ein großes Lob zu Ehren
des Kerzenlichtes, der alten ehrwürdigen Beleuchtung unſerer
Väter, und man glaubte nun, das wunderbare Zaubermittel
gefunden zu haben, durch das Schönheiten ſo häufig würden
wie Pfennige. Der Reiz der Kerzenlichter beſteht in dem
leichten Flackern, das ungewiſſe Lichter aufſteigen läßt. Das
elektriſche Licht iſt zwar weich, denn es kann abgeblendet und
durch Schatten nuanckert werden, aber es iſt ſtets von gleichem
Glanz, wie ein unaufhörlich wachendes Auge, hart, kräftig,
ohne Schwankungen und die ungewiſſenn Schwebungen, die
einem Licht die wechſelnde belebende Wirkung verleihen.
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Gernichtete Maisernte.) Aus Belgrad wird ge
meldet: Jnufolge der anhaltenden Dürre iſt die Maisernte
Serbkens vollſtändig vernichtet. Jn Stebenbürgen wird eine
Hungersnot beſürchtet.

Ein Jrrtum der engliſchen Juſtiz,) der jahre
lang die öffentliche Meinung veſchäſtigte, iſt nunmehr durch
die Begnadigung des Opfers gut gemacht worden. Frau
Maybrick iſt begnadigt worden. Der Fall erregte
ſeiner Zeit großes Aufſehen. Jm Jahre 1881 heiratete ein
Liverpoler Baumwollhändler James Maybrick eine bekannte
Dame, Florence de Roques. Die Ehe war nicht glücklich.
Mahybrick machte ſeiner Frau den Vorwurf, daß ſie ihm untreu
ſei. Plötzlich erkrankte er, wie er ſelbſt glaubte, infolge des
Einnehmens von allerhand Arzneien. Als die Dienerſchaft
aber im Zimmer des Kranken Fliegenpapier fand, das in
Waſſer aufgeweicht war, behauptete ſie, daß Mahbrick ver
giftet ſei, und Frau Maybrick wurde verhaftet. Herr Maybrick
ſtarb und die Leichenſchau ſtellte Spuren von Arſenik in
ſeinem Körper feſt. Frau Maybrick wurde in Liverpool, trotz
aller Bemühungen des vorzüglichen Verteidigers, Sir Charles
Ruſſell, und trotz der Parteinahme des Publikums zum Tode
verurteilt, weil ſie ihren Mann vergiftet haben ſollte. Der
Verteidiger ſuchte jedoch in einem Schreiben an den Miniſter
des Jnnern nachzuweiſen, daß das Arſenik in der Leiche von
den Arzneien herrühren könne, und außerdem nicht ausreichend
geweſen ſei, um einen Menſchen zu töten. Darauf würde
das Todesurteil in lebenslängliche Zuchthausſtrafe umgeändert.
Seit der Zeit ſind die Freunde der Frau Mnybrick unermüd
lich tätig geweſen, die Freihelt der Verurteilten herbeizuführen.
Die Prefſe unterſtützte ſie dabei aufs beſte und die Familie
der Verurteilten war auch ſonſt in der Lage, ohne Rückſicht
auf die Koſten alles aufzuwenden, was zu einer Aenderung
des Geſchickes der Verurteilten führen konnte. Als Frau
Maybrick aus dem Zuchthauſe in eine Heilanſtalt überführt
wurde, ahnte man, daß die Juſtkz einzuleuken begann Die
Baronin de Roques aber wurde nicht müde in ihren Be
mühungen. Am wirkſamſten war es wohl, daß der Lord
Oberrichter, Lord Ruſſel von Killowen, noch kurz vor ſeinem
Tode ſeiner Ueberzeugung von der Unſchuld der Verurteilten
Ausdruck gab. Jetzt iſt ſie in Freiheit geſetzt worden und
beabſichtigt, nach Amerika zu gehen.

Eine hettere Geſchichte) hat ſich unlängſt bei dem
Kieler angtomiſchen Inſtitut zugetragen. Zu dem Wärter,
der, eine Pfeife rauchend, Feierabendſtunde hielt, trat ein im
mittleren Lebensalter ſtehender Sonnenbruder heran und ſtellte
etwas verlegey die Frage „Kann man ſick hier wull verkoopen
Der ſtets zum Scherz aufgelegte Beherrſcher des Reiches der
Toten muſterte einen Augenblick das ſeltſame Verkaufsobjekt,
dem man anſah, daß es bereits bei Lebzeiten, von innen
heraus, in Spiritus geſetzt war, und meinte dann „Dat kunn
wull angahn.“ „Wieväl krieg ick denn darvör „Na,
dörtid Mark büſt ja wall wert.“ „Afmaakt!“ rief ſeelen
vergnügt der Verkäufer ſeines eigenen Jch und hielt die offene
Hand hin. „Na, denn kumm mit runner, denn will'k di
glieks uphang'n ſprach mit erhobner Stimme der Bewacher
des Hades und faßte gleichzeitig ſeinem Gegenüber nach dem
Kragen. Der Verkaufte aber, der natürlich nicht gedacht hatte,
daß es „gleich losgehen“ ſollte, wurde kretdebleich und ſtürmte
davon, als ob alle Knochenmänner der Unterwelt hinter ihm
drein wären. Der Wärter aber klopfte ſeine Pfeife ans und
meinte kaltlächelnd: „Den kriegt wi früh genog aber umſonſt

(GSpionenfurcht.) Jn Verona wurden vor einigen
Tagen drei Herren aus Ulm unter dem Verdacht, öſter
relchiſche Spione zu ſein, feſtgenommen, aber am nächſten
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Tage wieder freigelaſſen. Die Herren ließen ſich, berichtet
die „Rhein.Weſtf. Ztg. durch das Abenteuer nicht abſchrecken,
ihre Reiſe bis nach Venedig fortzuſetzen. Sie wurden aber
beſtändig von der Polizei beobachtet und die italieniſchen
Zeitungen gaben fortgeſetzt dem Verdacht Nahrung, daß die
drei „Tedeſchi“ verkappte Offiziere des öſterreichiſchen General
ſtabs ſeken. Jn Venedig wären ſie beinahe wieder verhaftet
worden, da ſie bei einem Gondelausflug einem Seefort zu
nahe gekommen waren. Die Zeitungen ſchildern ganz genau
ihren Anzug, berichten über ihr Tun und Treiben und hetzen
die drei Touriſten auf. Geſtern waren ſie Gegenſtand einer
feindlichen Kundgebung durch Gondolier und Dienſtmänner.
Die Herren haben es nun endlich ſatt bekommen, gegen dieſe
Dummheit anzukämpfen und ſind über Ala nach Tirol gereiſt.

(Unüberlegt.) Die verwitwete Frau Profeſſor Roller
war eine gute, liebe Frau, aber wie ihr Seliger litt ſie an
einer von Jahr zu Jahr ſteigernden Zerſtreutheit. Eines
Tages bekam ſie Beſuch von einem jungen Verwandten, der
eben ſeinen Doktor gemacht und nun eine „Vetternreiſe“
unternahm. Gaſtfrei lud ſie ihn nun zum Uebernachten ein
und bereltete ihm im Eßzimmer ein Lager, da ſie kein Fremden
zimmer beſaß. Es war ſchon bald Mitternacht, alles hatte
ſich zur Ruhe begeben, der Doktor lag, noch ein bißchen leſend,
im Bett, da rief ihm plötzlich ſeine Tante aus der Nebenſtube
zu: „Anton, mach doch mal das Licht in deinem Zimmer
einen Moment aus. Jch muß mir noch etwas aus dem Eß
zimmer holen.“ Gehorſam löſcht Anton ſein Licht aus. Die
Tür öffnete ſich, und herein trat die Tante im tiefſten Neglige,

die brennende Lampe in der Hand.
(„Meggendorfer Blätter.“)

(Für die „Uebelnehmer“,) die keinen Einwand
vertragen, iſt nach der „Voſſ. Ztg.“ in Berlin eine neue Be
zeichnung erfunden worden „Der Mann iſt die reine Auto
matenſchokolade Warum „Bei dem geringſten Einwurf
iſt er auch ſchon aus dem Häuschen.“

Haus und Landwirtſchaft.
F. Zum Einmachen der Früchte. Um Schimmel-

bildung auf eingemachten Früchten zu verhindern, hat ſich ſeit
Jahren Dr. Oetker's Salieyl à 10 Pfg bewährt. Die
Anwendung iſt ſo einfach, der Nutzen ſo auffallend, die Aus
gabe ſo klein, daß jede Hausfrau es verſuchen und dann ſtets
wieder verwenden wird. Ein Verderben der Früchte iſt dann
ausgeſchloſſen. Man verlange beim Einkaufen ausdrücklich
Dr. Oetker's Salfchl mit Rezept und jede Hausfrau wird ſich
im Winter über den Wohlgeſchmack des Eingemachten freuen.
Vorrätig in den Geſchäften, welche das bewährte Dr. Oetker's
Backpulver führen.

Eiſerne Oefen zu bronzieren. Man legt in
den letzten Jahren einen großen Wert auf hübſches Ausſehen
der Oefen. Jn demſelben Maße, in dem die Heizvorrichtungen
und inneren Konſtrukttonen der Oefen Fortſchritte gemacht
haben, hat man auch der äußeren Ausſtellung der Oefen viel
Sorgfalt zugewendet. Nur einfach geſchwärzie eiſerne Qefen
ohne Vernickelung oder Vergoldung ſind in beſſeren Wohn
räumen kaum zu finden wo aber in älteren Häuſern ein be
ſcheiden ausſehender ſchwarzer ſich noch vorfindet, da kann man
ihm mit leichter Mühe ſelbſt ein prunkvolleres Ausſehen ver
leihen. Nachdem der Ofen mit Graphit geſchwärzt und glän
zend gewichſt worden, beſtreicht man mit einem feinen weichen
Pinſel die Verzierungen, die vorſtehenden Ränder und Kuöpfe
mit einer Löſung von Goldbronzepulver und Bronzeöl. Die
Verwandlung iſt eine ſo vollſtändige, daß jemand, der nicht
um den Anſtrich weiß, den Ofen für neu halten wird. Wohl
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An zeigen. Junge, rot gehämmerte

iſt die Vergoldung mit Bronze keine allzu dauerhafte, immer
hin wird ſie ein Jahr halten und braucht nur alljährlich im
Frühling beim größen Reinmachen in der angegebenen Weiſe
erneuert zu werden. Das Auftragen der Goldbronze darf
nicht zu dick geſchehen, weshalb der Pinfel nach Eintauchen
in die Flüſſigkeit ſtets ausgeſtrichen werden muß, auch muß
der Ofen ſchwach erwärmt ſein, wenn man die Arbeit vor
nimmt. Jſt er zu heiß, ſo würde dies ein Abſpringen der
Vergoldung zur Folge haben.
e

Militäriſches.
Die Verſtärkung der artilleriſtiſchen Armie

rung der deutſchen Torpedoboote wird nach der
„Magd. Ztg.“ in maßgebenden Marinekreiſen erwogen. Die
deutſchen Boote von 400 Tonnen Waſſerverdrängung beſitzen
gegenwärtig je drei 5 ZentimeterSchnellſeuerkanonen. England
Frankrelch, Rußland und Japan geben ihren Booten, obwohl
dieſe durchweg kleiner ſind, eine ſtärkere Bewaffnung, vor allem
ein größeres Geſchütz. So tragen die engliſchen 300 400
TonnenBoote ein 7,6 Zentimeter und fünf 5,7 Zentimeter
Schnellfeuergeſchütze; ihre Boote von 240 Tonnen ſind mit
7,6 Zentimeter und dret 5,7 ZentimeterGeſchützen ſogar er
heblich ſtärker armiert, als die weit größeren deutſchen Boote.
Frankreich das bekanntlich mehr Wert auf die Unterſeebvote
als auf die Torpedoboote legt, giebt ſeinen Fahrzeugen von
335 Tonnen ein 6,5 Zentimeter und ſechs 4,7 Zentimeter
Geſchütze. Die gleich großen ruſſiſchen Boote tragen ein 75
Zentimeter- und fünf 47 ZentimeterGeſchütze. Japan folgt,
wie in vielen andern Dingen, dem engliſchen Beiſpiel. Nur
die Vereinigten Staaten verwenden, wie Deutſchland, kein
größeres Geſchütz. Jhre Boote von 200 Tonnen tragen drei
3,7 ZentimeterKanonen.

Schulweſen.
Eine Veränderung der Sommerferien an

den höheren Schulen Preußens iſt ſeitens des Unterrichtsmi
niſteriums in Ausſicht genommen. Die Leiter ſämtlicher hö
heren Schulen ſind aufgefordert worden, ſich darüber zu äußern.
Jn der Verfügung wird dem „Hann. Kur zufolge hervor
gehoben, daß bei den Erörterungen über die zweckmäßigſte
Anordnung der Ferien für die höheren Lehranſtalten ſich die
Geſuche um Verlängerung der Sommerſerien als beachtens
wert erwieſen haben, welche in neueſter Zeit aus weiteren
Kreiſen mit eingehenden, die Frage von verſchiedenen Geſichts
punkten aus beleuchtenden Begründungen an den Miniſter ge
richtet worden ſind. Es ſcheint danach allerdings, namentüſch
im Jntereſſe der Schüler und der Lehrer, eine länger als vier
Wochen währende Unterbrechung des Schulunterrichts in der
längſten Tage und wirkſamſten Sonnenbeleuchtung wünſchens
wert zu ſein, wobek mit Rückſicht auf die äußeren Verhältniſſe
darauf Bedacht zu nehmen ſein würde, daß die Sommerferfen
nicht für die ganze Monarchie in dieſelbe Zeit fallen, ſondern
nach Lage der Provinzon verſchieden angeordnet werden. Von
ärztlicher Seite iſt dem Miniſter empfohlen: eine Verlänge
rung der Sommerferken auf ſechs Wochen die Anordnung,
daß dieſe Ferien für die mittleren öſtlichen Provinzen im letzten
Drittel des Junti, für die mittleren im erſten Drittel des
Juli und für die weſtlichen im zweiten Drittel des Jult be
ginnen; eine kürzere höchſtens achttägige Unterbrechung des
Unterrichts im Herbſte, die in den öſtlichen und mittleren
Provinzen im zweiten, in den weſtlichen Provinzen im dritten
Drittel des Oktober einzutreten haben würde. Eine nennens
werte Vermehrung der jährlichen Ferien ſoll nicht eintreten.

Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung

Königl. Lotterie
Einnahme.

Die Erneuerung der Loſe zur 2. Kl. muß
bis 5. Auguſt erfolgen.

Ziehung am 9. und 10. Auguſt.
Hauptgewinn 2. Kl.: 100 000 Mk.
771 (80 Mk.), e (40 Mk.), (20 Mk.),

s (10 Mk) Kaufloſe ſind noch zu vergeben.
Ourtze-

Aulaim ſtädt. Leihhanſe zu Merſeburg

Mittwoch den 3. Kug. 1904,
von 9 Uhr ab,

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 6801
8800, enthaltend Gold u. Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche er.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 4. Jult 1904.
Der Verwaltungsrat.

Zehender.
Eine Wohnung zu vermieten, l. Oktober zu

beziehen Breiteſtraßze 18.
Das ParterreLogis in der Wilhelm

ſtraſze 2 a iſt zum I. Oktober zu beſtehen.
Näheres Poſtſtraſze 8 a.

Lindenſtraße I iſt die I. Etage, auf
Wunſch mit Garten, zu vermieten und 1. Okt.
zu beziehen.

Die erſte Etage, beſtehend aus 2 Stuben,
2 Kammern, Küche und Zubehör, iſt zu ver
mieten und kann ſofort oder I. Oktober bezogen

werden. Oelgrube im Laden.
Parterre Wohnung 2 Stuben 2 Kammern,

Küche und Zubehör, zum 1. Oktober zu ver

mieten Breiteſtraßze 7.
Eine Wohnung, Stube, 2 Kammern, Küche,

im Preiſe von 50—55 Taler, zum 1. Oktober
zu mieten geſucht. Werte Adreſſe unter R S
in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Wohnungvon ca. 6 Räumen mit Zubehör zum 1. Oktober
zu mieten geſucht. Gef. Offerten unter
Wohnung 100 bitte in der Exped. d. Bl.
abzugeben.

2 Stuben, KammerFreundl. Vohnung, Küche und a
Zubehör, zu vermieten und ſofort oder 1. Okt.
zu beziehen. Preis 195 Mk. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Poststrasso 84
iſt die 1. Etage zu vermieten und 1. Januar
1905 zu beziehen.

h FII. Magim ganzen oder geteilt zum I. Oktober zu ver

mieten Markt 23.Vie von Herrn Dr. Linke bewohnte
I. Etage Gotthardtsſtr. 31
iſt zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen.

8 3 Stuben, 3 Kammern, 1 KücheI nung nebſt Zubehör, verſetzungshalber

zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen.
Gl Oelzmer, Lauchſtädterſtraße 19.

Eine Wohnung zu 24 Taler iſt an einzelne
Leute zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen.

Näheres Dom 6.

Zrieftauven,
pro Stück 1 Mk., ſind. abzugeben

Gotthardtsſtraße S.

1 Zughund
mit Geſchirr verkauft Sand 14.

1mit ugkuh
kaufen Röſſen 8.

1 Spiegelglasscheibe,
140 260 groß,

1 gut erhaltene Haustür,
1 gut erh. Kindersehreib-

pult mit Stuhl
zu verkaufen. Zu erfragen

Wilhelmſtraße Z.

Moblierte immer
und Wohnungen mit und ohne Penſion auch
anf Tage und Wochen Dammftraßze 2.

Ein faſt neuer Halhkennet
iſt preiswert zu verkaufen

Amtshänuſer I.

Schlaſſtelle offen
Gotthardtsſtraſze 28, II.

I Kinderwagen
ſteht zum Verkauf Karlſtraße 36, I.

Hausgrundſtück
mit Garten zum Alleinbewohnen, faſt neu, auch
als Gärtneret geeignet, iſt unter günſtigen Be
dingungen zu verkaufen. Näheres bei

Wstav Peusehel. Gotthardtsſtr. 26.

Ein Haus
m. gangb. Geſchäft zu kaufen geſucht. Offerten
mit Preis erbeten unter „Geſchäſtshausan
gebot“ an die Exped. d. Bl.

26 Morgen Feld in Franklebener Flur
will ich verkaufen und wollen ſich Reflektanten
mit mir in Verbindung ſetzen. Die Uebernahme
hat am 1. Oktober 1904 zu erfolgen.

Rudolf Vrbäs, Frankleben.

Mk. 750 000
will eine Rentverwaltung auf Acker, auch zur
2. Stelle ausleihen. Zinsfuss von 31/2 0/0 an.
Direkte Offerten unter W R V IO post
Ilagernd Weimar erbeten.
Wie wem gebr. Kommode,

nußb. poliert, zu verkaufen. Zu erfragen
kl. Ritterſtraße 12.

Ein großer, in voller Blüute ſtehender

Ie ander
iſt zu verkaufen Breiteſtraße 10.

Ein größerer
Poſten Mälch

von Ende Auguſt ab bet täglicher Lieferung
geſucht. Offerten mit Preisangabe pro Liter
unter R M 20 an die Exped. d. Bl.

Oelgrube 7 ſteht eine

Wäscherolle
zur gefl. Benutzung. Näheres

Oelgrube S, I Tr.
Farbeblechkübel

zum Aufbewahren von Aſche oder anderen Ab
fällen hat abzugeben
Verlag des Merſeburger Coreſpondent“.

Ausgekämmtes amenhagr

kauft A. H. Mischwur, Friſeur.
Scehiüinmnmmnel

wird bei e e verhindert
ur

Dr. Oetlker“s
Salicyl a 10 Pf.

genügt für 10 Pfd. Früchte.
Rezepte gratis von den Firmen, welche führen

Dr. Oetker's Backpulver.

Man achte genau auf Schutzmarke

lefant“
beim Einkauf von

Elfenbein-Seife.
Neue marinierte

Heringe,
Stück 10 Pf. empfiehlt

Louis Albrecht,
Zeitung Mabulatur

und Packpapier

hat auch in größeren Poſten billigſt abzugeben

Buchdruckerci Th. Rössner,

Oelgrube 5
Mark Wochenlohn oder 50 60 970
Proviſion erhält jede Perſon, Damen
oder Herren, durch Verkauf kon
kurrenzloſer Sachen an Private,

L. KIöckner, Erbach,
Weſterwald.

Reell! 2 Schweſt., alleinſteh. 21 u. 24 J.,
Barvermög. je 880000 Mk., möcht. ſ. ſof.
mit ehrenhaft. wenn a. ganz vermögendloſ.
Herrn verheirat. Aufricht. Bewerbg. unter
„Veritas“ Berlin N. 39. erb.



Gelegenheitskauf!
10 Pfennig Mavana-Ausgchnss-Zigarre,

r g
ſ und ſchneeweißen Brand,ff

10 Stück 0,65 Mk, 100 Stück 6,00 Mk., 500 Stück 29,00 Mk. franko.

Albert Dietzolch,
Hamburger und Bremer Zigarrenlager.

Merſeburg, Dom l.

Ciweiss-Cakes
Ni-o-ne Fiskeuits

und Waffeln
hält beſtens empfohlen die

Neu narkt, Drogerie.

nieDie zur Rudolf Ziermanm'ſchen Konkursmaſſe gehörigen Waren, als
Ferren- und Knaben Stroh und Filzhüte, auch
Zylinderhüte, Mützen aller Art, Krawatten,

Knöpfe, Foſenträger, Fandſchuhe, Einlegeſohlen,
Filzſchuhe und -Pantoſfeln in großer Auswahl

ſollen in dem bisherigen Ladengeſchäft Markt Nr. 5

von Montag den J1. Auguſt 1904 an
z zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft werden.

d WPbrlraitaufnahmen

Jages ind Nochtzei

Herensbilder Nncusneſe

und dGruppen im dalsver fein
dWuankerigne

Neger

S

d

G

h

S e e

Auf Teilzahlung
werden h Anzüge nach Maß

e e

in Halle auch nach auswärts
an ſolide Herren abgegeben von

Bd. Podolslcä, Geiſtſtraßze 21.
Zur Ausſührung von

in und außer dem Hauſe empfehlen ſich

Albert u. Anna Mischur.
Zur Abhaltung

von Perſteigernngen
ſowie zur Anfertigung von

en muth lahregel duiſen

Louis Albrecht
Autkonator,

Hirtenſtraße 4.
Heute

friſche hausſchl. Wurſt.

Carl Steger,
Blumenthalſtraße 1.

Preußiſcher Adler.
Mittwoch Schlachtefeſt.

Dieters Restauration.
Heute

e Schlachtefeſt.
ß Morgen Donnerstag

ausſchlachtene Burſt,

O. Wanne

Zweche

gang

S88

Geöffnet werktäglich 9- 12 Uhr vormittags, 3--5 Uhr nachmittags.

Der Verwalter: unt.

Merseburger
Färberei und chemiſche Waſchanſtalt

mit Dampfbetrieb

von Otto Zücellge,
Ladengeſchäft Färberei und Annahme

Burgſtraße 18 Oelgrube 16
empfiehlt ſich zur beſten Ausſührung aller zur Branche

t gehörigen Arbeitenz

c cccceeeeehqcqhhhchehqc]cecw—-—-—2

I a
Dampfwäſcherein. RaſchinenplättanſtaltimGrußbetrie,

Halle a. S. Karlstrasse 13. Werusprecher LIe57.
Kunkn. uns Meine

Annahmeſtelle in Weerſeburg

Carl Aige
a ae

Dem Hard

Donnerstag den 4 M
Nonats- Verſammlung

in der „Reichskrone“.

SpiegelSofas

Vorzüglichen ſch
m Abonnement für 50 und 60 Pfg. empfiehlt

K. Dietrich
Bellewuse,

Montag den S. Auguſt er.
abends S Uhe,

großes Ertrakonzert,

ausgeführt von dem
Auſtkkory des GrenadierRegnts
Graf Kleiſt von Rollendorf A.

unker Leitung des Königl.
Auſikdirigenten Herrn K Fisker

in Voſen.
Vorverkauf bei den Herren Dießzold,

Morgen
Donnerstag
Monats

D. verſammlung
im „Halben Mond“. Um zahlreiches Erſcheinen

erſucht Der Vorſtand.
Kangrienzüchter-Verein.

J Heute Mittwoch, abends 8172
Uhr

Mongtsverſaumlung

Am „Alten Deſſauer“. Das Er
ſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt

Der Vorſtand.
Verein der Gaſſwirle

von Merſeburg u. Umgegend.
Freitag, den 5. Auguſt, nachmittags 3/2 Uhr

Monatsversammlung

erwünſcht.

in Sachse“s Reſtaurant Dom 1, und Fuchs, kl. Ritterſtr. 11, 40 Pf.Der Vorſtand. vAn der Abendkaſſe 50 Pf., Kinder 10 Pf.

S

Tivoli Theater
Donnerstag 4. Auguſt 1904

Benefiz für
Fräul. Hanni Buschek.
Unter Mitwirkung
der Stadtkapelle.
LLicebeleß.

Schauſpiel in 3 Akten von Schnitzler.
Hierauf:

Hanni weint, Hanſt lacht.

S Opexette in 1 Akt v. Offenbach

jeder Art,
ein und zweiſpännig,

werden angenommen.

Carl Vlrich jun,,
Gotthardtsſtraße 21.
geg Blutſtock. MimermnanHilfe Hamburg Fichteſtr 88

rMit 125 Mk pro Mongt,
Fixum, Proviſion und Speſen engagiert eine
große Lebens, Unfall, Haftpflicht, Volks
Feuer e. Verſ. Geſellſchaft tüchtigen Herrn.
Nichtfachmann erhält Ausbildung. Offerten
unter G an die Exped. d. Bl.
Schuhwaren- Niederlage

Die Berliner Schuhfabrik, G. m. b. H., die
größte Schuhfabrik Berlin's, beabſichtigt am

hieſigen Platze
Schuhwaren Niederlage

zu errichten
und ſucht zur Leitung derſelben einen geeigneten
kautionsſähigen

Fachmann
oder tüchtigen Detailleur.BalerScuhſahrt G

Werlin, Schillingſtraße 12.

Tüchtige Liſchler
ſinden Arbelt bei

O. J. Chwatal Sohm-
3 SBnhe don der Hehl

bei Ammendorf.
Häuer und Förderleute

werden eingeſtellt.
eKonditorlehrling.

Michaelis findet Sohn cchtbarer Eltern
L tüchtige Aus bildung in größerer Konditoref
L bei günſtigen Bedingungen. Angebote unter
X U a 5419 an Rudolf Moſſe Halle S.

H9 4 G

für das Kohlengeſchäft ſofort geſucht.

Scauarct Klauss.
Suche ſoſort oder ſpäter ein ordentliches

Dienſtmädchen
Burgſtraſze 10.

Fleißiges ſoltdes

Dienſtmädchen,
Alter 16—18 Jahr, per 15. Auguſt oder ſpäter

ucht.K garethe Somlt, Markt 19, Laden.

Aufwartung
geſticht. Schröder Unteraltenburg 61.

Ein 14 jähriges Mädchen zur

Auf wartung
ür den ganzen Tag geſucht. Zu erfragenn Halleſcheſtraße

Sonntag vormittag, wahrſcheinlich im Schloß

garten, Kneifer i r d ternt
verloren. Gegen Belohnung abzugeben

Poſtſtrafze S a, I.

Hierzu eine Veilage.



m ä Politiſche Ueberſicht.

Frankreich. Der päpſtliche „Oſſervatore
Romano“ veröffentlichte folgende Note: Die fran
zöſtſche Regierung hat in der Tatſache, daß einige
autoriſterte Mitteilungen des Papſtes, die lediglich
disziplinarer Natur ſind, an einige franzöſiſche
Biſchöfe gerichtet wurden, eine Verletzung des
Konkordats erblicken zu müſſen geglaubt; daher
hat die franzöſiſche Regierung beſchloſſen, den
offiziellen Beziehungen zum Heiligen Stuhle ein
Ende zu ſetzen und den Kardinal Staatsſekretär von
dieſem Beſchluß in Kenntnis geſetzt. Die radikal
ſozialiſtiſchen Pariſer Blätter beglückwünſchen ſich zu
dem Bruche zwiſchen Frankreich und dem Vatikan.
Sie geben der Hoffnung Ausdruck, die Regierung
werde dabei nicht kehen bleiben und ver
ſprechen ihr ihre Unterſtützung zur Erreichung der
völligen Trennung von Kirche und Staat. Die
oppoſttionellen Blätter zweifeln, daß Combes bis zur
Trennung von Kirche und Staat gehen werde und
beſchuldigen ihn, er wolle vor allem die Dauer ſeines
Miniſteriums verlängern. „Soleil“ ſucht nachzuweiſen,

daß der Bruch mit dem Papfſte unheilvolle
Folgen haben werde, und ſpricht ſein Erſtaunen
darüber aus, daß das Parlament nicht zuſammen
berufen worden ſei. Der päpſtliche Nuntius
Lorenzelli iſt Sonnabend abend von Paris ab
gereiſt und am Sonntag in Rom eingetroffen. Der
Sekretär der franzöſtſchen Botſchaft beim Päpſtlichen
Stuhl de Courcel iſt Sonnabend abend nach Paris
abgereiſt. Vorher hatte er eine Unterredung mit dem
Kardinal Staatsſekretär Merry de Val, über welche
ſich der Papft ſogleich von letzterem Bericht erſtatten
ließ. Man betrachtet in Rom ven Konflikt als
vorläufig abgeſchloſſen und erwarte die definitive
Kündigung des Konkordats auf Grund eines Parla
mentsbeſchluſſes ſchon für Monat November. Das
franzöſiſche Geſetz über die zweijährige
Dien ſtzeit iſt von der Deputiertenkammer nahezu
mit Einſtimmigkeit angenommen und harrt nur noch
der Genehmigung durch den Senat, Jn Frank
reich haben Sonntag die Neuwahlen für die nach
Ablauf von drei Jahren ausſcheidende Hälfte der
Generalratsmitglieder ſtattgefunden. Von
den Wahlen waren bis Montag 1337 Reſultate be

kannt; die Miniſteriellen gewinnen 63 Sitze.
land Der Präſident des ruſſiſchen

in

zurückgekehrt. Der Zar und die Zarin haben
der Witwe Plehwes telegraphiſch ihr aufrichtiges Mit
leid bei ihrem ſchweren, unerwarteten Kummer aus
geſprochen. Wie der „N. Fr. Preſſe aus Peters
burg berichtet wird, glaubt man doch nicht, daß ver
Mörder des Miniſters ſich unter den Verhaſteten
befindet. Wenige Tage vor ſeinem Tode hat
Plehwe einem Gewährsmann des „Berl. Tagebl.“
in Petersburg in einem Geſpräch über das Ende
Bobrikows erklärt: „Obgleich meine Polizei alle die
revolutionären Elemente gut kennt und ich gut ge
ſchützt bin, werde auch ich eines Tages einem ſolchen
Attentat zum Opfer fallen. Denn gegen Zufälligkeiten
iſt kein Menſch geſchützt.“

Bulgarien. Ueber einen Knabenraub wird
dem „Berl. Tagebl.“ aus Sofig berichtet. Die
Bande des Criſto Andrew, das Werkzeug des Generals
Tontſchew, raubte den Knaben eines gewiſſen Boun
dourli aus Chougowo bei Adrianopel. Die Bande
verlangt 2500 türkiſche Pfund Löſegeld

Türkei. Eine Audienz beim Sultan
hatte nach einer Reuter Meldung aus Waſhington der
amerikaniſche Geſandte in Konſtantinopel in
Angelegenheit der Forderungen Amerikas auf Ent
ſchädigung wegen der Zerſtörung des Eigen
tums amerikaniſcher Miſſionare in Ar
menien und anderen Provingen vdes türkiſchen
Reichs. Die Unterredung verlief ſo befriedigend, daß
das Staatsdepartement es für unnötig erachtet, jetzt
ein Geſchwader nach der Türkei zu entſenden

Numänien. Das rumäniſche Amtsblatt ver
öffentlicht ein Dekret, welches die Maisausfuhr
vom 1. Auguſt ab bis äuf weiteres unterſagt.
Früher eingegangene Engagements dürfen, wenn der
Zeitpunkt des Abſchluſſes derſelben gehörig nachge
wieſen wird, zur Ausführung gelangen.

Mittelamerika. Das Verhältnis zwiſchen
Venezuela und England ſpitzt ſich immer mehr
zu. Die Schuld hieran iſt dem Präſtdenten Caſtro
zuzuſchreiben. Seit 7 Jahren iſt, wie der Berl. Ztg.
aus London geſchrieben wird, die engliſche Schuld
von Venezuela nicht gezahlt worden. Große Erregung
herrſcht ferner in England darüber, daß Caſtro Britiſch
Weſtindien an den Rand des Bankerotts zu bringen
droht, indem er einen Zollaufſchlag von 30
Prozent auf alle von dort kommenden Jmporte
legte. Der engliſche Geſandte in Caracas hat gegen
dieſe Verfügung ernſten Proteſt erhoben und ſich dabei
auf einen alten Vertrag aus dem Jahre 1825 geſtützt.
Der Proteſt blieb bisher erfolglos Die erſtaunlichſte

Beilage zum
n

mitees Wirte iſt nach Petersburg

Meldung bringt jedoch ein Reuterbericht aus Curacao,
der den Wortlaut einer Verfügung des Präſidenten
Caſtro enthält, in der die von England beanſpruchte
Patos glattweg als venezolaniſches Gebiet bezeichnet
wird. Es iſt zweifellos, daß ſich England dieſen
Gewaltſtreich nicht ruhig gefallen laſſen wird. England
ſtützt ſich nach der „Nat.Ztg.“ auf den Vertrag von
Amiens vom Jahre 1802, in dem nach engliſcher
Anſicht der Beſitz der Jnſel ausdrücklich England zu
geſprochen werde, und ferner auf die Tatſache, daß
auf der im Jahre 1840 veröffentlichten Karte von
Codozzi die Jnſel als britiſcher Beſitz verzeichnet ſtehe.

S P e eProving und Umgegend
t Halle, 2. Aug. Geſtern nachmittag 3 Uhr

8 Min. rückte die Feuerwehr mit einer Dampfſpritze
nach dem Norden der Stadt aus. Hinter der Cröll
witzer Papierfabrik war ein Stück Wald in Brand
geraten. Die Wehr arbeitete bis 8 Uhr 30 Min. abends
und ward nach angeſtrengten Bemühungen des wütenden
Elementes Herr. Es ſind aber immerhin 2 Morgen
Wald niedergebrannt.

t Bitterfeld, 1. Aug. Jn der Nacht zum
Sonntag morgens 3 Uhr kam ein Fuhrwerk mit vier
Perſonen in einem hieſigen Gaſthofe an, um dort zu
übernachten. Sie wollten Pferde und Wagen ver
kaufen und traten auch mit einem hieſigen Fuhrwerks-
beſter in Unterhandlung, doch wurde aus dem Ge
ſchäft nichts. Während dieſer Zeit war von Halle
ein Telegramm hier eingetroffen, daß dort Pferde
und Wagen geſtohlen ſeien. Die beſchriebenen
Pferdediebe, welche alle aus Halle ſtammen, wurden hier
feſtgenommen und heute dem hieſigen Amtsgerichts
gefängnis zugeführt.

t Stolberg, 31. Juli. Am Sonnabend nach
mittag ereignete ſich im Forſtort Bärenlocher in einem
Steinbruche daſelbſt ein trauriger Unglücksfall.
Der Steinbrecher Auguſt Liebau aus Breitenſtein
wurde in dem Bruche von niedergehenden Stein
maſſen vollſtändig erdrückt, ſo daß der Tod ſofort
eintrat. Der Verunglückte hinterläßt eine Frau und
3 Kinder.

Deſſau Aug. Ueber den großen
Waldbrand wird weiter berichtet. Der Brand
wütet noch immer in den königlich preußiſchen und
herzoglich anhaltiſchen Forſten, welche zwiſchen der
Stadt Oranienbaum
Möhlau ſich ausbreiten.
bisher feſtgeſtellt iſt, geſtern etwa um 10 Uhr vor
mittags an dem öffentlichen Wege, der von Oranien
baum nach Möhlau führt; man kann alſo mit
ziemlicher Sicherheit annehmen, daß die Unvorſichtig
keit von Paſſanten den Brand hervorgerufen hat.
Das Feuer verbreitete ſich ſchnell in den preußiſchen
Forſten und ſprang dann auf das anhaltiſche Gebiet
über, obwohl die von den beiberſeitigen Forſtver
waltungen aufgebotenen Hilfsmannſchaften, namentlich
Feuerwehren der benachbarten Ortſchaften, ſieberhaft

„arbeiteten, um durch Aufreißen von Gräben im
Waldboden, Fällen von Bäumen und nötigenfalls
durch Anlegen von Gegenbränden des Feuers Herr
zu werden. Als nachmittags die Lage immer gefahr
drohender wurde eine Zeitlang hatte man ernſtliche
Befürchtungen für die Kgl. Foörſterei Ellerborn
wurde telegraphiſch die Deſſauer Garniſon um Hilfe
angerufen. Das Zuſammenbringen der nötigen 400
Mann bereitete, da am Sonntag nachmittag alles
ausgegangen war, erhebliche Schwierigkeiten, und
weiter wurde das Eingreifen der militäriſchen Hilfs-
mannſchaften dadurch verzögert, daß dieſelben den
ca. 13 Kilometer weiten Weg von Deſſau zur Brand
ſtätte im Eilmarſch zurücklegen mußten. Dort kamen
ſte gerade zur rechten Zeit, denn die dort Beſchäftigten,
welche bei ganz ungenügender Erquickung acht Stunden
lang in der furchtbaren Glut und dem den ganzen
Wald erfüllenden Qualm gearbeitet hatten, begannen
zu erlahmen. Es konnte nun planmäßiger gearbeitet
werden, und bei Einbruch der Nacht war man der
Hoffnung, dem Brande Halt geboten zu haben.
Nach bisherigen Schätzungen hat das Feuer etwa
3000 Morgen der größere Teil auf preußiſchem
Gebiete zerſtört. Meiſt ſind es jüngere Beſtände,
Schonungen uſw., während Wipfelfeuer im Hoch
walde nur vereinzelt auftrat Meldungen vom
1. Auguſt lauten Heute früh 6 Uhr rückte wieder
Militär zur Stätte des Waldbrandes ab, um die
über Nacht dort tätig geweſenen Mannſchaften abzu
löſen. Die ganze Stadt iſt, obwohl die Brandſtätte
in der Luftlinie 10 Kilometer entfernt liegt, von ſtark
harzigem Brandgeruch erfüllt, ein Zeichen, daß das
Feuer noch andauert. Die Lage in den Forſt
revieren Rotehaus, Sollnitzz und Möhlau hat ſich
heute vormittag wieder verſchlimmert. Der Brand
dehnt ſtch, allen Abdämmungsarbeiten zum Trotz,
immer weiter aus und hat das Dorf Sollnitz
nahezu erreicht. Um das Forſthaus Ellerborn
iſt faſt der ganze Wald niedergebrannt, dagegen blieb
das Haus ſelbſt infolge Umſpringens des Windes

Merſeburger Correſpondent.
n

und den Dörfern Sollnitz und
Das Feuer entſtand, ſoviel

3. Auguſt 1904.
Er

erhalten. Die Waldhäuſer Schillingsbuſch und
Mollshütte, in denen Forſtauffeher wohnen, ſind be
droht. Man glaubt nunmehr, daß die Chauſſee
SolliitzRetzau dem Brande wenigſtens nach Weſten
hin Halt gebieten wird. Die letzte Hoffnung ſind
Regenfälle, da ſich die Menſchenhand bisher als
machtlos erwies. Nachmittags nach 4 Uhr wurde
die Deſſauer Landſpritze zum Schutze des Dorfes
Sollnitz herbeigerufen.

t Barneberg (Kr. Neuhaldensleben), 29. Juli.
Der Gattenmörder Grannas hat ſich geſtern im
Gefängniſſe des Hötensleber Amtsgerichts erhängt.

Jeſſen, 28. Juli. Am Hitzſchlag verſtarb
die beim Gutsbeſitzer Auguſt Röver im Nachbardorfe
Battin bedienſtete Magd Wilhelmine Richter.

t Landsberg (Bez. Halle), 30. Juli. Der
hieſige Gärtnereibeſttzer J. war ſeit kurzer Zeit ver
ſchwunden. Jetzt wurde die Leiche desſelben im
Walde bei Harzgerode aufgefunden. J. war ſchon
längere Zeit leidend.

Leipzig, Aug. Die beiden 13 und
15 Jahre alten Söhne des Zigarrenhändlers Rudolf
Küſter in Gautzſch ſind geſtern vormittag beim
Baden in der Pleiße ertrunken. Die Knaben
ſpielten in der Badeanſtalt Markkleeberg im Waſſer
mit einem Ball, gerieten dabei in eine etwas tiefe
Stelle und gingen unter. Der Badewächter, ein
70 Jahre alter Mann, konnte nicht ſchnell genug
Hilfe bringen. Die Leichen ſtnd gefunden und geſtern
vormittag noch ins Elternhaus ge

Merſeburg, den 3. Auguſt 1904.
Für das 21. Gauturnfeſt des Nord

oſtthüringer Gaues in Weißenfels iſt
folgende Feſtordnung aufgeſtellt: Sonnabend,
6. Aug. Empfang des Gauturnrates, der Kampf
richter und der Turner; abends 8 Uhr: Kommers
im Bad. Sonntag, 7. Aug.: Morgens 5 Uhr
Weckruf, 6 Uhr Beginn des Wettturnens; nach
mittags 15 Uhr Antreten zum Feſtzuge in der
Zeitzer Vorſtadt, der auf dem Marklplatz endet, ge
meinſamer Geſang des Liedes „Deutſchland, Deutſch
land ec.“, Begrüßung durch den Bürgermeiſter
Wadehn, dann Fortſetzung des Feſtzuges nach dem
Feftplatze, Feſtrede des Gauvertreters, dann Antreten

zu den Freiübungen, darauf allgemeines Riegen
turnen; abends 7 Uhr Verkündigung der Sieger
und Einzug nach dem Markte, Feſtball in den
Lokalen „Bad“, „Schumanns Garten „Schützen
haus“ und „Neues Theater“. Montag, 8. Aug.
Morgens 9 Uhr Spaziergang nach Langendorf, Be
ſichtigung der Landeswaiſenanſtalt; nachmittags 3 Uhr
Durnen der Weißenfelſer Turnerſchaft, Freiübungen,
Gerätturnen; 5 Uhr Turnen der Kinder der oberen
Klaſſen der Bürgerſchule, Sondervorführungen, Wett
ſpiele der Knaben 6 Uhr Wettſpiele der Vereins
riegen; 7 Uhr Schluß des Feſtes auf dem Feſtplatze,
Einzug nach dem „Schützenhauſe“, daſelbſt Konzert
und Ball.

S Der Um bezw. Neubau des Logenhauſes
der hieſtgen FreimaurerLoge zum goldenen Kreuz iſt
jetzt ſoweit gefördert, daß am Montag in üblicher
Weiſe das ſogenannte Richtefeſt ſtattfinden konnte.
Der Rohbau läßt ſchon jeht die zweckmäßige Ein
richtung des neuen Logenhauſes erkennen und iſt zur
vollen Zufriedenheit der Bauenden ausgefallen. Der
Bau dürfte vorausſichtlich Ende vieſes Jahres ſoweit
vorgeſchritten ſein, daß die Wohnung des Logen
verwalters bezogen werden kann.

W Ein ſo anhaltend heißer und trockner
Sommer wie in dieſem Jahre iſt wohl ſeit vielen
Jahren nicht beobachtet worden, ja, man könnte wohl
behaupten, daß die jüngere Generation unſerer Zeit
einen derartigen Sommer überhaupt noch nicht er
lebt hat. Jn früheren Zeiten ſcheinen jedoch ſolche
abnormen Sommer viel häufiger vorgekommen
zu ſein, wenigſtens berichtet der Merſeburger Chroniſt
Moebius in ſeiner Chronik vielfach von ſolchen heißen
und regenarmen Sommern. Hier nur einige Beiſpiele
davon, die wir wörtlich aus der Chronik wiedergeben:
(1534) iſt ein ſehr dürrer und drockner Sommer ge
weſen, darüber das Gras auf dem felde und das
laub auf den bäumen ganz verdrocknet iſt, auch viel
brünne und bäche ganz ausgedrocknet. (1540) iſt
ein ſehr hitziger und dürrer Sommer geweſen, daß
auch an manchen orthen ſich die wälder ſelbſt ent
zündet. (1573) iſt eine ſehr große hitze und dürre
zeit geweſen, daß viel bäche und brünne ganz ver
drocknet, vielmahl ſtille geſtanden, und man das
waßer ſo zum trinken gebrauchet worden, umb geld
verkauft. Die hitze iſt ſo groß geweſen, vaß ſich der
Haärtz und Böhmer wald ſelbſt davon angezündet
und iſt der Hartzwald 4 meilen davon ausgebrannt.
(1575) in ſolchem Jahre war ein ſehr heißer
und trockner Sommer, daß faſt alles im felv
verdorret. (1595) iſt ein ſehr dürrer Sommer ge
weſen und große theuerung entſtanden, darauf ein



ſchreckliches ſerben erfolgt, daß an der Sahl und
Unſtrut viel Häuſer gar ledig, ja auch etliche
dörfer ganz wüſte geſtanden.

Die hieſigen Schulen nahmen geſtern
nach Beendigung der großen Sommerferien den
Unterricht wieder guf. Nachmittag mußte derſelbe
infolge der hohen Temperatur in den ſtädtiſchen
Schulen ausfallen.

g. Für Jmker dürfte die Wahrnehmung nicht
unintereſſant ſein, daß Rettigblätter, auf einer Bienen
ſtichwunde verrieben, die Schmerzen ſchwinden machen.
Reibt man daher die Hände ordentlich damit ein,
kann man auf dem Bienenſtande ungeſtört an die
Arbeit gehen, indem auch die Bienen den Geruch fliehen.

Als ein Beitrag zu den ungewöhnlichen Niſt
plätzen unſerer Hausſchwalben wird uns heute
mitgeteilt, daß ſich im Grundſtück Weißenfelſer
Straße 2 hier ein Schwalbenneſt mit 5 Jungen
im Schlafzimmer eines höheren Beamten be
findet, der den Vögeln die Gründung ihres kleinen
Heims in jeder Weiſe erleichterte. Die hier be
kündete ſelbſtloſe Dierfreundlichkeit verdient jedenfalls
hohe Anerkennung.

Am Eiſenbahntunnel in der Teichſtraße
ſcheuten geſtern nachmittag beim Paſſteren eines
Eiſenbahnzuges zwei Pferde eines hieſigen Fuhr
herrn, die vor einen hochbeladenen Erntewagen ge
ſpannt waren. Die beiden Diere zerriſſen ihr Geſchirr
und gingen durch, wobei der Knecht, der ſie an den
Zügeln halten wollte, ein Stück mit fortgeſchleift
wurde. Die Wagendeichſel wurde weggebrochen und
bald wäre auch ein Kind, das den heranſtürmenden
Pferden in den Weg lief, zu Schaden gekommen,
wenn es nicht noch im letzten Augenblick beiſeite
ſprang. Erſt in der Nähe des Gaſthofs zur Linde
gelang es, die beiden Durchgänger aufzuhalten.

Geſtern früh kurz vor 8 Uhr paſſterten etwa
40 berittene Offtziere verſchiedener Waffengattungen
nebſt Begleitmannſchaften in der Richtung nach Leipzig
zu unſere Stadt. Die Herren dürften auf einer
Generalſtabsübungsreiſe begriffen ſein.

Die auf unſerm Gotthardtsteiche in dieſem
Jahre erſt groß gezogenen 5 jungen gusländi
ſchen Gänſe, deren Elternpaar dem zoologiſchen
Garten in Halle übergeben wurde, ſind nach der
Saale übergeſtedelt und wurden am Montag am
Riſchgartenwehr geſehen.

Von der hieſtgen Polizei wurde ein Junge
aufgegriffen, der ſich in der Nacht vom Montag

zum e in den n e he gab an, auf einem Dorfe bei Lützen bei ſeinenEltern die Fetien ver e en habe
keine Luſt gehabt, nach Halle, wo er die Schule be
ſuchte, zurückzukehren. Der
wurde ſeinen Eltern übergeben.

(Theater.) Am Donnerstag den 4. Aug.
findet zum Benefiz für Frl. Buſchek, unſere be
liebte erſte Soubrette, „Liebelei“, Schauſpiel von
Schnitzler und die reizende Operette „Hanni weint

Jm
erſten Stücke ſpielt Frl. Buſchek die Mizi Schlager.
und Hanſi lacht“ von Offenbach ſtatt.

Frl. Buſchek, die in „Jugendfreunde“ und im „Weißen
Röß'l“ gezeigt hat, daß ſie den öſterreichiſchen Dialekt
vollſtändig beherrſcht, wird uns auch in dieſer Rolle
eine Leiſtung erſten Ranges bieten. Jn der Operette
„Hanni weint und Hanſt lacht“, zu welcher die
Benefiziantin die Milwirkung der hieſigen Stadt
kapelle erworben hat, ſpielt ſte die Doppelrolle „Hanni
und Hanſt“. Da Frl. Buſchek, wie ſchon oft er
wähnt, über eine ſehr ſympathiſche Stimme verfügt
und die übrigen Rollen ebenfalls in den beſten
Händen ſind, ſo können wir auf einen genußreichen
Abend gefaßt ſein und wünſchen der Benefiziantin
ein volles Haus, das die Künſtlerin vollauf verdient.

Aus den Kreiſen Merſehnrg und Ouerfurt,
K. Lützen, 31. Juli. Die Stadt Lützen hat etwa

50 Morgen des Schlachtfeldes angekauft und darauf
einen mit dichtem Buſchwerk bepflanzten Park an
gelegt, der der großen Menge der zum Beſuch des
Guſtav Adolf Denkmals kommenden Verehrer des
Schwedenkönigs eine erwünſchte Stätte der Erholung
bietet. Außerdem hat König Oskar II. von Schweden
zur Bepflanzung des Schlachtfeldes um das Denkmal
herum aus dem königl. Schloßgarten in Stockholm
1000 Stück junge Eichen, Birken, Fichten und
Kiefernſtämmchen geſchickt, die ſtch vortrefflich entwickeln.

S Schkeuditz, 1. Aug. Durch Funken
aus wurf einer Lokomotive entſtand am Sonntag
nachmittag am Eiſenbahndamm oberhalb der Bahn
ein ziemlich umfangreiches Schadenfeuer,
dem eirca 4 Morgen Hafer und Gerſte zum Opfer
ſielen.

S Freyburg a. U., 1. Aug. Herrn Rechts
anwalt und Notar Schulze hier iſt der Titel Juſtiz
rat verliehen worden.

g. Querfürt, 1. Aug. Am Sonnabend nach
mittag ereignete ſich in Thaldorf ein bebauer
licher Unfall. Mehrere Kinder hatten eine Sand
lore, die zum Herbeiſchaffen von Sand und Steinen

jugendliche Ausreißer

zum Pflaſtern vor dem Schloßtor diente, in Bewegung
gebracht und ſich hineingeſetzt. Als plötzlich die Lore
ümkippen wollte, ſprangen die Kinder heraus, nur
zwei befanden ſich noch drin. Als ein 7 jähriger
Knabe herausſpringen wollte, wurde er, weil er auf
die Schienen geſprungen war, von der Lore über die
Bruſt gefahren. Das andere Kind hatte ſich nur an
der Hand gequetſcht. Der ſchwerverletzte Knabe mußte
ſofort in ärztliche Behandlung gegeben werden.

s Niederſchmon, 1. Aug. Beim Einfahren
eines Geſpanns junger Pferde wurden dieſelben un
ruhig und gingen durch, dabei wurde der Wagen
umgeworfen und die drei darin ſitzenden Perſonen
herausgeſchleudert. Einer davon, Herr Schilling
hat ſich dabei den Arm gebrochen und mußte nach
Halle in die Klinik gebracht werden, die anderen
beiden kamen mit leichten Verletzungen davon.

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 3. Auguſt. Viel
fach heiteres, warmes Wetter, lokal begrenzte Ge
wilterbildungen. 4. Auguſt. Warmes, ziemlich
heiteres Wetter, ſtrichweiſe Regen und Gewitter.

S

Bewußte Täuſchung des deutſchen Volkes
durch Profeſſor Haeckel-Jena?

Das iſt das neueſte ſo leſen wir in der
„Reformation“ worauf Dr. DennertGodesberg in
ſeiner Zeitſchrift Glauben und Wiſſen“ durch einen
„Offenen Brief“ gegen den Jenenſer Univerſitäts
lehrer Anklage erhebt.

Profeſſor Loofs in Halle hatte Haeckel nachgewieſen,
daß er ſich in den „Welträtſeln“ bei der Schilderung
der Entſtehung des Neuen Teſtaments auf das „Schund
buch“ eines ganz obſkuren engliſchen Literaten mit
dem Pſeudonym Saladin geſtützt hat. Trotzdem
hatte Haeckel bisher in allen Ausgaben
und Ueberſetzungen ſeiner „Welträtſel“
dieſe nachgewieſenen ſchweren Jrrtümer
ruhig ſtehen laſſen. Nunmehr aber liegt die
letzte (5.) Auflage der engliſchen Ueberſetzung der
„Welträtſel“ vor, in der der Ueberſetzer erklärt, daß
Haeckel ſeinen Jrrtum eingeſehen und ſeine Be

hauptungen, die er auf jenen „berühmten und ſcharf
ſinnigen Theologen Saladin“ gründete, zurückgezogen
habe. Das betr. Kapitel der engliſchen Ueberſetzung

iſt denn auch ganz umgearbeitet und enthält nur
wenige Zeilen aus den „Welträtſeln“. In der letzten
Auflage der deutſchen Volksausgabe der „Welträtſel“
(108. 120. Tauſend), die wahrſcheinlich ſpäter, zum
mindeſten e e rn der engliſchen Ausgabe
erſchienen iſt, ſteht jenes Ka
gedruckt. Saladin iſt hier nach wie vor als „ſcharf
ſtinniger Theologe“ Haeckels Gewährsmann. Auch
andere haltloſe Ausführungen ſind nicht beſeitigt.
Jn England hat Haeckel ſeine Jrrtümer

Hier verbreitet er ſeine groben Unwahrheiten, obgleich

er ſie als ſolche erkannt hat, ruhig weiter. Den
Engländer ſchätzt er höher ein. Das ſieht doch ſtark
nach Unehrlichkeit aus.

Ob damit dem Ruhme Haeckels in Deutſchland ein
Ende gemacht iſt? Schwerlich. Langſt haben Fach
genoſſen Haeckels ihn durchſchaut und ihr Urteil offen
ausgeſprochen. Aber die gottentfremdete Preſſe und
der materialiſtiſch geſinnte Geſtnnungspöbel brauchen
Propheten ihrer Weltanſchauung. Als ſolchen können
ſte Haeckel nicht fallen laſſen.“

Das ſind herbe Wahrheiten. Aber ſie ſind nicht
unverdient. Ein Mann der Wiſſenſchaft, ein Uni
verſttätslehrer ſoll ſich verpflichtet fühlen, der Wahrheit
die Ehre zu geben, auch wenn es ihn ſchwer ankommt.
Und wenn er mit ſeinem Buche im deutſchen Volk
ſolch einen Rieſenerfolg gehabt hat, dann ſoll er es
nicht geringer einſchätzen als das engliſche

h feVermiſchtes.
(Vom Exleutnant Weſſel) Der wegen Unter

ſchlagungen, Urkundenfälſchung und Verdachts der Spionage
in Jtalien verhaftete preußiſche Leutnant Weſſel iſt in Beglek
tung dreter Berliner Kriminalbeamter auf dem Dampfer „Zieten“
im Hamburger Hafen eingetroffen. Er wurde Montag vor
mittag über Berlin nach Thorn weitertransporttert.

(Unglücksfall.) Aus Radautz, 1. Auguſt, wird ge
meldet Eine aus dreißig Perſonen beſtehende Gefellſchaft von
Ausflüglern unternahm mit der Zahnradbahn eine Partie nach
Falken. Als der Zug an einer ſtellen Stelle eine Schlucht
paſſierte, verſagte die Bremſe und ein Wagen wurde aus den
Schienen geſchleudert. Von den Ausflüglern wurde eine
Dame getötet, während die übrigen Perſonen mehr oder
minder ſchwer verletzt wurden.

(DerVerfaſſerdes Romans „Tropenkoller“,
Henry Wenden, exklärt, daß ihm der im angeblichen Auftrage
des Prinzen Arenberg geſchriebene Brief mit der Zweikampf
forderung tatſächlich am 15 Juli in Wien, durch die Poſt
rekommandiert, zugeſtellt worden ſei.

(Regen in Bulgarten.) Aus Sofia, 29. Julk, wird
gemeldet Geſtern und in der letzten Nacht iſt im ganzen Lande
reichlicher Regen gefallen, wodurch die Ernteausſichten für
Bohnen, Mais und Zuckerrüben bedeutend gebeſſert worden
ſind. Die Traubenernte verſpricht beſonders reich zu werden.

(Zweti ſchwere Automobilunfälle) werden wieder
einmal aus Paris gemeldet. Jn Saint-Cloud ſtieß nach
dem „Berl. Tgbl.“ ein Automobil, in dem die Prinzeſſin

pitel gang wie früher ab

Murat mit ihrem Sohne und einem Diener von ihrem Schloſſe
Roquencourt nach Paris fuhr, äußerſt heftig mit einem andern
Automobil zuſammen, in dem der Engländer Mills und zwei
junge Engländerinnen Maud Taylor und Morath Lotte ſaßen
Die Jnſaſſen des erſten Automobils blieben ziemlich unverſehrt
das zweite Automobtl wurde aber umgeworfen, und ſämtliche
Jnſaſſen, beſonders Miß Morath, erlitten Verletzungen. Ferner
ſühr in den Champs Elyſees Baron de Neuflize tnit
ſeinem Automobil in eine Droſchke hinein. Der Droſchken
kutſcher flog vom Bock, wurde von ſeiner Droſchke überfahren
und lebensgefährlich verletzt ins Hoſpital geſchafft.

(Eine Wahnſinnstat.) Auf gräßliche Weiſe ver
ſtümmelte ſich die Frau des Zimmermeiſters und Landwirts
Daßler in Thierbach (i. V.), die in Schwermut darüber ver
fallen war, daß man ihren Sohn zum Militär eingezogen
hatte. Nachdem ſie ſich in den Schweineſtall verkrochen hatte,
hackte ſie ſich zuerſt mit einem Beile zwei Finger der linken
Hand, dann die ganze Hand mit einem Teile des Unterarmes
ab. Sie hatte ſich auch ſchwere Verletzungen an Stirn und
Schläfe beigebracht. Es war ein grauenhafter Anblick, als
die Unglückliche auf ihr Jammergeſchret Herbeieilenden den
verſtümmelten linken Arm und mit der rechten Hand die ab
gehauene Linke entgegegenſtreckte. Schon vor der Tat ſoll die
Frau ein verdächtiges Weſen gezeigt haben und mehrfach
einſam umhergeirrt ſein.

(Furchtbarer Blitzſchlag.) Auf der Alpe Bregolina
im Comelicotale brach am 27. v. M. nachmittags ein ſehr
heftiges Gewitter aus und zwar mit ſolcher Schnelltgkeit, daß
die wetterkundigen Hirten völlig überraſcht wurden. Sie
trieben nun das Vieh ſo ſchnell als möglich in die Sennhütte.
Dabei ſchlug der Blitz in eine Schafherde, tötete 102 Schafe
und verletzte den jungen Hirten Domenied Pasquale derartig,
daß er im Laufe der Nacht ſtarb.

(Wegen Mädchenhandels) wurde in Paris der
gefürchtete Duellant Betz de Villars, der ſich Schriftſteller
nennt, verhaftet. Eines ſeiner Opfer, ein junges unerfahrenes
e aus Bayern, wurde nach ſeiner Heimat zurücktrans
portiert.

(Bäckerſtreik.) Jn Madrid und in der Umgegend
ſind die Bäckergeſellen in den Ausſtand getreten. Es kam zu
ung gen infolge deren mehrere Perſonen verhaftet
wurden.

(Jugendlicher Mörder.) Jn El Madher erſchoß
ein zwölfjähriger Knabe ſeinen Oheim, weil dieſer ihn wegen
einer Unart gezüchtigt hatte.

(Tödlicher Sturz.) Jn Berlin iſt am Montag aus
dem dritten Stockwerk vom Balkon eines Hauſes ein ſechs
jähriger Knabe abgeſtürzt. Das Kind befand ſich während
der Schulferien dort bei den Großeltern. Der Knabe war
ſofort tot.

Ein ſchlechtes Reſultat) hat das in dieſen Tagen
an der Univerſität Münſter abgehaltene Oberlehrer
Examen gehabt. Von 80 Herren, die ſich zu der Prüfung
geſtellt hatten, fielen nicht weniger als 62 durch.

(Entlaſſen.) Die beiden unter Spionageverdacht in
Wilhelmshaven verhafteten Franzoſen wurden dem „Berl.
Tagebl.“ zufolge nach Vorführung vom Amtsgericht entlaſſen.

(Feuersbrunſt.) Montag nachmittag iſt in dem
Dorfe Peißen bei dem Lockſtedter Lager eine große Feuers
brunſt ausgebrochen. 28 Gebäude ſind niedergebrannt.

(Verunglückter Offizier.) Leutnant Peytſch
vom 160. Jnfanterie- Regiment in Diez iſt während der Fahrt

aus einem Etſenbahnzuge geſtürzt. Jhm wurde der Kopf ab

gefahren
Neueſte Nachrichten.

Paris, 1. Aug. Bis abends 10 Uhr waren
von den Generalratswahlen 1403 Reſultate

bekannt, danach gewinnen die Miniſteriellen 83 Sitze.
eingeſehen, in Deutſchland dagegen nicht. Bütow (Pommern), 2. Aug. Ein Großfeuer

zerſtörte faſt das ganze Dorf Czarndamerow.
24 Gebäude wurden ein Raub der Flammen.
17 Familien ſind obdachlos. Man vermutet, daß
Brandſtiftung vorliegt.

Nürnberg, 2. Aug. Jn der ſtädtiſchen Gas
anſtalt brach ein Feuer aus, das Retortenhaus
und Kohlenlager völlig zerſtörte. Der Schaden iſt
bedeutend.

Wien, 2. Aug. Jn Graz feuerte ein Ritt
meiſter auf der Straße mehrere Revolverſchüſſe auf
eine Witwe, mit der er ein Liebesverhältnis unter
hielt, und tötete dann ſich ſelbſt. Die Frau iſt
ſchwer verwundet.

Wien, 2. Aug. Aus Anlaß des Ausſtandes
der Laſtfuhrwerkskutſcher kam es abends im
Ottakring zu großen Ausſchreitungen. Die
Sicherheitswache, welche Verhaftungen vornehmen
mußte, wurde mit Steinen beworfen, wobei ein
PolizeiJnſpektor am Kopfe ſchwer verletzt wurde
dieſer zog den Säbel und verwundete mehrere Per
ſonen. Jnzwiſchen ſchleuderte die ſtark angewachſene
Menge fortgeſetzt Steine auf die Wachmannſchaften,
von denen mehrere verwundet wurden. Da die Menge
eine drohende Haltung annahm, wurden Hilfsmann
ſchaften herbeigerufen, welche nach Verhaftung von
30 Perſonen die Menge zerſtreute. Später wieder
holten ſich vor der Wachtſtube die Ausſchreitungen,
doch wurde nach kurzer Zeit die Ruhe wiederhergeſtellt.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 1. Auguſt. Weizen 1000 kg Sept. 176,75

Olt. 177, Dez. 179,75 M. Roggen 1000 kés Sept.
142,25, Okt. 142,00, Dez. 145,50 M. Hafer 1000 kg
Sept. 142,50, Okt. 1142,75 Mk. Mais 1000 Kg runder
loko Sept. 117,50 Okt. M. Rüböl 100 kg Juli
45,00 Dez. 45,20 M. Mai M.Das rumäniſche Malz und Oelkuchenausfuhrverbot hat
hier neben einer beträchtlichen Steigerung der Mais und
Haferpreiſe auch eine Befeſtigung im Brotgetreide gebracht,
die aber bei großer Zurückhaltung der Händler nur geringe
Wertbeſſerungen zeitigte. Die beträchtliche ruſſiſche Wochen
ausfuhr blieb eindruckslos. Beſtände haben abgenommen.
Weizen 4705 Roggen 6957 Hafer 3371 weniger
als am 1. d. M, Rüböl behauptet. Spiritus nicht ge
handelt.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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